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54 I V. Hörschwelle und 1I1ithörschwellen von Dauerschall 
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Es hat sich gezeigt , daß es gleichgültig ist, ob man die Hörschwelle mit 
langsam steigender oder langsam fallender Frequenz registriert. Es ist am 
bequemsten, bei mit tleren Frequenzen zu beginnen, erst den oberen Teil der 
Hörschwelle mit steigender Frequenz und dann den unteren Teil mit fallender 
Frequenz aufzunehmen. Man richtet den Beginn der Registrierung so ein, daß 
sich beide Teile in der Umgebung von 1 kHz ein Stück weit überdecken, und 
hat damit gleich die Möglichkeit, die Reproduzierbarkeit der Angaben der 
Versuchsperson zu beurteilen. 

, ;Vie genau man mit diesem Verfahren die Hörsch\vclle registricren kann, 
erkennt man am besten an der guten übereinstimmung von Kurven, w e von 
derselben Versuchsperson zu verschiedenen Zeiten aufgeschricben worden sind. 
Man muß schon genau hinsehen , um zu erkennen, daß Bild 18,2 zwei zeitlich 
nacheinander geschriebene H örschwellen enthält. Sie stimmen bis in Einzel· 
heiten miteinander überein. Da·s Gehör der Versuchsperson ist bei 1,7 kHz, bei 
7 kHz und bei 13 kH z etwa 4 bis 10 dB uncmpfindlieher als bei benachbarten 
Frequenzen und, besonders ausgeprägt, bei 9 kHz etwa ebcnso viel empfind. 
lieher. Solche kleinen Schwankungen zeigen prakt isch alle Hörschwellen ober­
halb 1 kHz . Die Frequenzen , bei denen sie a.uftreten , sind individuell ver­
sehicden und ein besondercs K ennzeichcn des untersuchten Gehörs. 

Bild 18,3 zeigt das Ergebnis einer Auswertung von übcr lQQJl örsehwellen 
gesunder männlicher und weiblicher Versuchspersonen im Alter von 20 bis 25 
J ah ren . Die Abbildung zeigt den ?lIittclwert allcr H örschwellen und d ie bciden 
Kurven, unter denen-!.Q.?k. u nd nOo/~er U örsch.wcll.cn.. licgcn . Die mi t t lere 
H örschwellc zeigt bei der mittleren Frequenz yon 1 kIIz einen eben hörbaren 
Schall pegel yon + 3 dB an . Zwischen 2 kHz und 5 kHz ist die E mpfind­
lichkeit des Gehörs am größten, naeh tiefen F requenzen zu nimmt die E mp­
fin dlichkeit langsam a.b, nach hohen F requenzen zu viel schneller, wenn man ­
wie in Bild 18,3 - für die F requenz eine logarithmi~he Skale wähl ---- ) 
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19. Mithörsehwel1e eines Tones, verdeckt durch Weißes Rauschen 55 . 

Die 10% -K.urve und die nO % -Kurve lasscn die St reuung der Ohrempfindlich­
keit von Versuchsperson zu Versuchsperson erkennen. Diesc Streuung ist im 
mittleren F requenzbereich am kleinst cn. 80% der beolmchtcten Werte liegen 
in einem St reifen VOil 10 dB Höhe. Die St.reuung nimmt na.ch tiefcn Frequenzen 
nur wenig zu, nach hohen Frequcnzen etwas st.ärker, so da,ß bei 12 kHz 80% 
der bcobaehtct~n Wer t,e einen Streifen von bercits 25 dJ3 H öhe ausfüllen. 

Die H örschwellen für das linke und das rechte Ohr sind in der H,egel auch 
bei gc",llnd('n jungen Menschen ein wenig vOlleina.n<ler verschiedcn . Läßt man 
die HÖTS('hw('lle mit b('iden Ohren glciehzeit.ig registri9rcn, so wird sie, der 
\ er.:,Llcb,,-pcrson JIl(' ist unbcwu ßt" im wesent.lichen dUL:ch das jeweils bessere 

l:r be::.-rimmt . I n Fre<juellZgcbiekn, in dencn linkes und rechtes Ohr genau 
empfindl ich si nd , müßt.e die mit beiden Ohren a.ufgenommene Hör­

.~ etwas t i('fer liegen als die Hörschwellen des rechten und linken Ohres. 
• aber ;;elten vor, da ß die Leiden ] lör:sehwellen auf größcren Fre­

'';:('11 g('nau aufeina nderfallen.Sie schneiden sich höehst cns, so daß 
ob die mit bcilleJl Ohren aufgenommene H örschwelle auf der jeweils emp­
~renliegt. 

ört d('r Jfensch schlcchtcr al s in der Jugend . Alte Mensehen können 
I das Zir(X'1l der Grillen Jl icht mehr hören, weil d ie Empfi ndlichkeit 

~ i hoh('n F requenzen schneller abnimm t als 'bei t iefcn Frcquenzen . 
lI:rlläl"he Bild I SA sillll H örschwellen gesundcr Ver:suchspersoncn im 
~. 40 und GO Jahren eingezeichnet. r-::: . 

. ua. ß bis zu di('s('"nl Alter die Empfind- 80 - - -- -

licllkc·j. · ~ G('hörs bei :FreC]uenzell unter 1 kIIz dB ---'1--=r-
'-011 erhalten bleibt. Selbst bei 10 kH z verläuft I 60 __ . ___ ._ 
die IIö~hw{,\l(' i ll~Altcr yonGO Ja hl'ellnllr etwa L . _ ___ . _______ LL 
20 dB boh('r als 1111 Alter \" 0 11 :?O Jahren, vor· I 1 
:\U$gt'SCtzt . daß das C('!Jör ni rht durch t.ägliches 40 --r---- r-'-
Arbeiten in einem lä rm(' rfü lltr n R aum geschädigt ~~-- - --- I 60a .-
rnrd 20 ---- - -. ';0 ·-' 
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>crdcckt dureh ,Yeißes Rauschen 

,Yie man die IIöJo-chwC'l le m it eincm Te::::tt on 
bestimmt. wurde im "\.b~rhJJitt, 18 ge:5ehihlert untl 
an B('ispide l1 ('rläutert. Eine solche H örschwelle 
erhält ma n, wenn der Tcstton den einzigen Schall · 
reiz bildet li nd aus drr vollkommenen St ille auf­

1 25 10kHz 20 
f-. 

Bild 18,4 VC'r;;chlceht(,l"IIng 
der lIürsehwC'l le bei hohen 
F requenzen mit, zunehmen-

dem Alter 

ta ucht. :\Tan llennt. sie, \\"e l1n man :; ichl' r Verwechslungell aus::::ehließell \I·m, 
a uch absolu te Ilör8clllcellc oder Rnhehörsehwelle . 

E benso wichtig für d ie Charak terisierung des mensehliehcn Gehörs wie d ie 
llörschwelle sind die K ur\"en, die ma n erhält., wenn mall während der R egi ­
striernng <.1 cr Sehalld.rneke, bei dcneJl (l er Tc:;tton hörbar und unh örbar wird, 
dem Ohr noch ei nen Störschall znfülirt. Als Störschall kommt ein R a uschen, 
ein K lang oder ein Ton in Betracht. Dann regist ri (' rt man lliejenigcn Schall-
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